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Der Otti Hostettler ist ein lieber Bub. Er sieht aus
wie ein Rosenapfel frisch vom Baum. Otti wohnt in
Hellstätt. Drei Geschwister begleiten ihn zur Schule.
Die 9jährige Schwester zieht den kleinen Bruder wenn
möglich auf dem Schlitten. Um halb sechs Uhr muß
Otti aufstehen, denn der Weg vom Berg zum Schul-
haus ist bei schlechtem Wetter IV2 Stunden. Für den
Heimweg braucht Otti zwei Stunden und bei stürmi-
schem Wetter bleibt er zu Hause.

f/ne Feare et Hernie poar a//er à Péco/e et c/eax Fearer

poar rentrer, Otto FLortett/er FaP/te FFe//rtätt.

Werner, Kurt und Paul Binggeli kommen vom Vorsaß;
der Schwendimann Fritz vom Zehndervorsaß schließt
sich ihnen auf dem Schulweg an. Jeden Morgen ist um
Viertel nach fünf Uhr Tagwache, dann müssen die
Buben den Stall misten, melken, Wasser tragen und
«ds Stübli» aufräumen. Nach dem Morgenessen schnal-
Jen sie die langen Bretter an und sausen talwärts dem
Schulhaus zu.

Werner, Kart et F"aa/ Pzngge/z viennent c/e Vorrarr et
Fritz ScÄventZimijnn c/e ZeFnc/ervorrarr. Loar cet ga-
mint te /event cFaiyne joar à ein«? Fearer et <7aart. Avant
c/e partir poar /'éco/e, i/t nettoient /'étaP/e, traient, por-
tent /'eaa et Pa/a/ent «/a cFamPre».

Zuhinterst in der Schulstube beim Ofen sitzt Vreneli
Sahli vom Gustivorsaß. Es hat strohblonde Zöpfchen
und hellblaue Augen und ist ein wenig «schüüch». Seine
Eltern besitzen ein Heimetü, im Stall steht eine ein-
zige Kuh und der Vater geht holzen. Vreneli wohnt
T/2 Stunden vom Schulhaus weg. Vier kleine Geschwi-
ster sind noch daheim. Bevor es zur Schule gehe, er-
zählt Vreneli, müsse es noch helfen und «ds Stübli
mache».

Urene/z SaF/z, c/e Gartzvorrarr FaP/te à awe Feare et c/e-

wie c/e Péco/e. £//e a gaafre petits /rérer et ro?arr. Avant
c/e se renc/re en c/asse e//e aic/e aa ménage.

Das 15jährige Anneli Beyeler (rechts) kommt vom Hengstli, und Ida
Böhlen (links) wohnt mit seinen Eltern und seinen acht Geschwistern
auf einem entlegenen Hof in IJürrentannen. Dieses Schulmeitschi muß
um 5V2 Uhr aufstehen, das Morgenessen kochen und abwaschen. Ida
hat den weitesten Schulweg: zwei Stunden. Auf schmalem Saumpfad
muß das Mädchen einen stotzigen Wald hinaufklettern, dann stapft es
ein Stück weit durch sehr tiefen Schnee und kann nachher stückweise
auf dem Schlitten fahren. Skier sind für diesen Schulweg unmöglich.

Anne/z Peye/er, c/e P/engrt/z, et /c/a Z?öP/en, c/e Därrentannen; /c/a a c/eax
Fearer c/e roate poar re renc/re à Péco/e. £7/e monte an rentier rapic/e à

traverr /a /orét, pair traverre ane étenc/ae c/e neige pro/onc/e et c/ercenc/

en /age. Le cPemzn <?a'e//e parcoare renc/ z'mporr/P/e Parage c/er rP/r. £//e
rentre roavent cPez e//e aprér /a tomPée c/e /a nait.

hinn
iL W&X

Gustivorsaß

Aus dem Muscherenschlund kommt der Fritz Nydegger zur Schule. Er ist
8jährig. Seine Geschwister sind noch klein; so gesellt sich Fritzli auf dem
Schulweg zu seinen Kameraden. Sehr oft geht er allein, und damit er nicht
etwa erfriert unterwegs, hat die Mutter ihren Buben warm eingepackt.

Fritz TVyc/egger n'a gae Fait anr... et i/ /ai arrive roavent c/e /aire rea/ /a
roate c/e /IFarcPerenrcP/anc/ à Péco/e.

Sangernboden

Der Beyeler Fritz
vom Hengstli, Hans
Böhlen von Dürren-
tannen, der Zwahlen
Willi vom Althüser
und der Beyeler
Otto vom Hengstli
auf dem Schulweg.

En roate poar
/'éco/e.

Zehndervorsaß
]T7777M

1 cm 500 Meter. Das sind die Weiler und einsamen Höfe, von
denen die Kinder nach Sangernboden zur Schule müssen. Die Ent-
fernungen bewegen sich zwischen einer, anderthalb und zwei Stun-
den. Von Dürrentannen sind es zwei Stunden mühsamen Weges bis
zum Schulhaus der Talschaft.

/ cm. 500 métrer. Ke/evé c/er c/z/Jérenîer roater <?ae coavrent /er
é/éver c/e SangernPoc/en poar re renc/re à /'éco/e.

Zwei «Chacheli» Milch
und ein großes Stück
Bauernbrot gibt es in der
Sangernboden - Schulstube
zum Mittagessen. Die
Hinteregger können nicht
einfach aufs Tram sprin-
gen oder mit dem Papa
im Auto heimfahren.
Denn draußen im Walde
«chuttet es grusam», über-
all liegt hoher Schnee und
die Buben und Mädchen
haben einen sehr weiten
Heimweg zu den einsa-
men Bauernhöfen.

A m/c/i, gamznr et gammer
ne rentrent par à /a ma/-
ron. //r c/é/eanent en c/arre
c/e c/eax Po/r c/e /ait et
c/'an gror ça/gnon c/e pa/n
c/e payran.

«Wir sind», erzählt der Schulmeister, «dem Gratisfonds des S. S. V.
zu großem Dank verpflichtet. Woher sollten wir sonst die Batzen
nehmen für die Skier? Wir laubsägeln auch Spielzeuge, schnitzen
Blumenstecklein und bemalen Truhen. Am Examen verkaufen wir
unsere Erzeugnisse. Der Erlös kommt in die Skikasse, damit können
wir die Skireparaturen bezahlen.»

Le préaa c/e /'éco/e. Grâce à /'appa/ /znanc/er c/e /'arroc/at/on rairre c/e

rPz, /er en/antr ont été c/otér c/e «/atter». Ler travaax, te/r #ae joaetr
c/écoapér et pez'ntr <?a'z/r exécatent penc/ant /er /eçonr c/e travaax ma-
nae/r ronf venc/ar aa pro/zt c/e /a cazrre rco/azre c/e rPz, ce gaz permet
c/e payer /er réparaîz'onr éventae//er.
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